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Doppeldecker

Am Spielplatz an der Orbanstraße
wurde ein neuer Doppeldecker aus
Holz aufgestellt. Das Oldtimer-Flug-
zeughatvielfältigeSpiel-undKletter-
möglichkeiten: Netzeinstiege, Klet-
terstangen und eine Strickleiter am
Heck.ErmöglichtwurdederKaufdes
rund 16 000 Euro teuren Spielgeräts
durch die Gewinnausschüttung der
Sparkasse Eichstätt-Ingolstadt an
die Stadt Ingolstadt. Foto: Rössle

Weniger Lärm

Im Auftrag der Autobahndirektion
Südbayern wurde auf Höhe desMai-
linger Baches nahe der Autobahn-
Anschlussstelle Ingolstadt-Nord
eine rund330Meter langeundknapp
vier Meter hohe Lärmschutzwand
gebaut. Die Wand schließt in Fahrt-
richtung München eine bislang be-
stehende Lücke im Stadtgebiet. Die
Kosten von rund einer Million Euro
übernimmt zu zwei Dritteln die Stadt
Ingolstadt. Für die Anwohner gibt es
in Zukunft deutlich weniger Auto-
bahn-Lärm.

Zahl der Woche

120
Kurse, die im März begonnen haben
unddanachwegenCoronaunterbro-
chen werden mussten, laufen an der
Ingolstädter vhs nun bis zum Beginn
der Sommerferien weiter. Bis Ende
Juli kannman sich zudem auch noch
zumehr als 50neubeginnendenKur-
sen anmelden.Die traditionelle Som-
merakademie wird stattfinden.

Ehrenamtliche

helfen weiter

Mit dem Corona-Lockdown Mitte März
wurden auch die Kontaktmöglichkeiten
zwischen ehrenamtlichen Helfern und Ge-
flüchteten stark eingeschränkt. Quasi über
Nacht schlossen beliebte und bewährte
Treffpunkte und Projekte wie das „Café
International“ und interkulturelle Ge-
sprächskreise. Deutschunterricht, Nachhil-
fe für Kinder und Azubis, Freizeitangebote
für Groß und Klein waren ebenso davon
betroffen, wie die persönliche Betreuung
von geflüchteten Familien. Dennoch ließen
sich die ehrenamtliche Helfer und Helferin-
nen nicht entmutigen. Mit viel Engagement
und Geduld versuchten viele, über die So-
zialen Medien und telefonisch Kontakt zu
ihren Schützlingen zu halten. Viele Ehren-
amtliche nähten auch Masken, die in den
Unterkünften verteilt wurden.

Individuelle Hygienekonzepte

Auch das Café International als interkul-
turelle Begegnungsstätte wurde mit einem
Lernraum und einem „Zimmer“ für Gesprä-
chewieder virtuell geöffnet. Um auch dieje-
nigen anzusprechen, die aufgrund man-
gelnder technischer Ausstattung kaum er-
reichbar waren, erhielten alle Kindergarten-
kinder und Bewohner der großen Unter-
künfte kleine Bücher, Ausmalbilder und
einenGrußvomOsterhasen, initiiert vonder
Integrationslotsin der Stadt Ingolstadt, Bar-
bara Blumenwitz, ihren Kolleginnen der Ca-
ritas und kirchlichen Institutionen, finanziert

Unterstützung für Asylsuchende
und Geflüchtete

durch eine Spende der Audi AG. Sobald es
aufgrund der geänderten Infektionsschutz-
verordnung wieder möglich war, begannen
die ehrenamtlichen Integrationsbegleiter
unter individuell erstellten Hygienekonzep-
ten wieder ihre direkte persönliche Unter-
stützung. Nachhilfe, Gespräche, Kleider-
kammer, Bastelangebote für Kinder und
Fußballtraining für junge Erwachsene, ge-
meinsame Ausflüge und das Mietcafé fin-
den nun unter Auflagen und mit Mund-Na-
sen-Schutz wieder statt.

Mut und Zuversicht

Mit Mut und Zuversicht und nicht nach-
lassendem Engagement haben die Ingol-
städterEhrenamtlichen indenvergangenen
Monaten gemeinsam mit den Geflüchteten
ihr Möglichstes getan, damit die bisher er-
reichten Schritte in die Integration nicht zu
sehr unter den Pandemie-Beschränkungen
leiden. Aufgrund der langen Kontaktbe-
schränkungen wird es dennoch einige Zeit
dauern, bis sich die trotz aller Bemühungen
entstandenen Defizite wieder ausgeglichen
haben. Deshalb werden weitere Ehrenamt-
liche gesucht, die zum Beispiel Auszubil-
dende unterstützen oder mit Kindern
Deutsch lernen möchten. Wer Interesse
oder weitere Fragen dazu hat, kann sich
jederzeit bei der Integrationslotsin Barbara
Blumenwitz telefonisch unter (0841)
305 – 1627 oder perMail an integrationslot-
sin@ingolstadt.de melden.

Soziales

Die Unterstützung geflüchteter Menschen war für die
Ehrenamtlichen aufgrund der Corona-Pandemie in den
vergangenen Monaten schwieriger als gewöhnlich. Foto: Michel



Jetzt auch mit Gin

Das Deutsche Medizinhistorische Mu-
seumhateinneuesProduktentwickelt, das
auf ausgesprochen anregende Weise den
Bogen von der Geschichte zur Gegenwart
schlägt: einen eigenen Gin. Seit der Wie-
dereröffnung der Museen nach der Coro-
na-Pause ist der Gin „hortus medicus“ im
Museumsshop zu erwerben. Die Apothe-
kerflasche ziert ein professionell gestalte-
tes Etikett mit einem historischen Kupfer-
stich der Alten Anatomie.

Aus dem Garten

„Viele der Pflanzen, die bei uns im Arz-
neipflanzengarten wachsen, werden tradi-
tionell zur Herstellung von aufgesetzten
Schnäpsen oder Bränden verwendet“, so
MuseumsdirektorinMarionRuisinger. Des-
wegen habe sie schon länger darüber
nachgedacht, ein passendes alkoholi-
sches Produkt für den Museumsshop zu
entwickeln. Doch ein Kräuterschnaps er-
schien ein wenig zu altbacken, ein Magen-
bitter nicht fröhlich genug und für einen
Obstbrand fehlt es im Garten an den pas-
senden Obstbäumen. Denn eines war klar:
„Alle Pflanzen, die für die Herstellung ver-
wendet werden, sollten auch bei uns im
Garten wachsen.“ Man wolle ja nicht die

Besonderes Angebot des Deutschen Medizinhistorischen Museums

Museumsgäste zum Alkoholkonsum anre-
gen, sondern vielmehr bei den Konsumen-
ten das Interesse für Arzneipflanzen we-
cken–undnebenbeieinwenigWerbung für
das Museum (und für Ingolstadt) machen.

Ein weiter Weg

Der Weg von der Idee zum fertigen Pro-
dukt schien zunächst fast unerreichbar
weit. Regional sollte es sein, exklusiv für
das Museum entwickelt und von guter
Qualität – und den Nerv der Zeit sollte es
auch noch treffen. Die Lösung fand sich im
Gespräch mit einer Biologin aus Erlangen,
die für die dortige Universität vergangenes
Jahr mit dem Bamberger Familienunter-

nehmen Weyermann Malz den „FAU-Gin
Aromatix“andenStartgebrachthat.Rasch
entstand die Idee, einen eigenen Muse-
umsginzuentwickeln. „Wir ludendenBren-
nereileiter PhilippSchwarz ein, zu uns nach
Ingolstadt zu kommen“, erinnert sich Ma-
rion Ruisinger. „Gemeinsam haben wir aus
den rund 200 verschiedenen Arzneipflan-
zen, die im Garten wachsen, geeignete
Kandidaten ausgewählt.“ So entstand eine
Liste von 15 Pflanzen – oder neudeutsch
„Botanicals“ –mitdenen inBambergexklu-
siv für das Museum ein Gin gebrannt wur-
de. Diese Liste sei kein Geheimnis, sagt
Ruisinger, das genaue Mischungsverhält-
nis und der Ablauf beim Brennen aber
schon. Zusammenmit denWacholderbee-
ren, die für den typisch würzigen Ge-
schmack des „London Dry Gin“ sorgen,
wanderten zum Beispiel Engelswurz,
Mönchspfeffer, Galgant und Schwarzküm-
mel in die Kupferdestille.

Mehr erfahren

Wer mehr über die Pflanzen erfahren
möchte, die im Gin „hortus medicus“ ste-
cken, kann eine Gin-Führung durch den
Arzneipflanzengarten buchen. Diese Füh-
rung beginnt allerdings nicht beimWachol-
der, sondern bei der Gerste. Die wurde ex-
tra fürdieGin-Führungen ineinemBeetdes
Arzneipflanzengartens ausgesät. „Denn
Alkohol braucht man zur Gin-Herstellung
auch“, so Ruisinger, „und zwar Alkohol aus
landwirtschaftlicher Produktion.“ Dafür sei
die stärkehaltige Gerste ein häufiger Aus-
gangsstoff. Die Botanicalswerdenmit dem
fertigen Alkohol angesetzt und dann noch
einmal gebrannt. Die Herstellung von Gin
ist natürlich ebenfalls ein Thema bei der
Gartenführung.

Kultur

Gartenführungen

Die Termine für die Gartenführungen werden auf der Homepage des Deutschen
Medizinhistorischen Museums veröffentlicht. Für die Teilnahme ist eine Anmel-
dung an der Museumskasse erforderlich unter der Telefonnummer (0841) 305 –
2860 oder per E-Mail an dmm-kasse@ingolstadt.de. Die Gruppengröße ist auf
acht Personen begrenzt. Während der Führungenmuss einMund-Nasen-Schutz
getragen undder Abstand von 1,5Metern beachtetwerden. DieGartenführungen
dauern eine Stunde, die Teilnahmegebühr beträgt drei Euro.
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Der neue Gin ist im Shop des
Deutschen Medizinhistorischen
Museums erhältlich. Foto: Rössle



Lesespaß für Kinder

Mit einer App fördert die Stadtbücherei
Ingolstadt jetzt das Lesen bei Kindern auf
digitale Weise: „TigerBooks“ bringt die Ge-
schichten beliebter Kinderbuch-Helden auf
Smartphones und Tablets. Dieses neue An-
gebot für Kinder im Alter von zwei bis zehn
Jahren ist für Leser der Stadtbücherei zur-
zeit kostenlos.

Leseförderung mit App

Zusätzliche Lern- und Lesespiele, Vorle-
sefunktion, Animationen und Audiorekorder
machen die App für Kinder abwechslungs-
reichundattraktiv.Dadurch lassensichnicht
nur Vielleser, sondern auch Kinder gewin-
nen, die zum Lesen ermutigt werden sollen.
Die Kinder können in der App selber lesen

App und Sommerferienaktion der Stadtbücherei Ingolstadt

oder sich den Text vorlesen lassen. Auch
Titel auswählen und laden ist ganz einfach.
Die Anwendung ist dabei völlig kindersicher,
werbefrei und bietet keine Kaufmöglichkei-
ten. Da die digitalen Kinderbücher online
und offline genutzt werden können, ist „Ti-
gerBooks“ auch ideal für unterwegs. Die
App gibt es für Mobilgeräte mit Android-
oder iOS-System zum kostenlosen Down-
load. Bei der Anmeldung wählt der Nutzer
den Namen der Stadtbücherei Ingolstadt in
einem Ausklappmenü und loggt sich dann
mit seiner Lesernummer und Passwort ein.
Nun stehen ihm während der Ausleihdauer
vondreiWochencirca 6.000Kinderbuchtitel
unbegrenzt zur Verfügung. In dieser Zeit
kann sich der Leser beliebig oft in der App
an- und abmelden. Eine erneute Ausleihe

des „TigerBooks“-Zugangs ist nach Ablauf
der Frist möglich.

Lesespaß mit Antolin

Ebenfalls an Kinder richtet sich die Som-
merferienaktion der Stadtbücherei Ingol-
stadt, denn auch in Corona-Zeiten gibt es
wieder den „Lesespaß mit Antolin“. Antolin
ist ein Leseförderprogramm auf Basis einer
Online-Datenbank, das viele schon aus der
Schule kennen und das bereits seit etlichen
Jahren verwendet wird und hier für die Ak-
tion der Stadtbücherei im Einsatz ist. Vom
1. Juli bis zum 13. September heißt es für
Kinder und Jugendliche zwischen 6 und 15
Jahren wieder „Lesen, Fragen beantworten
und gewinnen“. Voraussetzung ist ein per-
sönliches Kennwort für ein eigenes Antolin-
Konto. In der Stadtbücherei erhält man eine
Kartemit Benutzername und Kennung. Man
kann sich das Kennwort auch zuschicken
lassen, wenn man sich an die Mailadresse
antolin-stadtbuecherei@ingolstadt.de wen-
det. Nach Ende der Lesephase müssen die
Karten mit Adressdaten bis zum 20. Sep-
tember abgegeben werden. Man kann die
Karte auch einscannen oder abfotografieren
und an die oben genannte E-Mail-Adresse
schicken. Dann werden die Punkte ausge-
wertet und schließlich können die Teilneh-
mer diePreise undUrkundenamFreitagund
Samstag, 9. und 10. Oktober, in der Stadt-
bücherei im Herzogskasten abholen.

Freizeit

Antolin – so geht’s

In der Lesephase ab 1. Juli werden Bücher aus der Stadtbücherei mit dem
Antolin-Symbol auf dem Buchrücken ausgewählt und gelesen. Fünf gelesene
Bücher sinddie untereGrenze für die erfolgreicheTeilnahmeandieser Leseaktion.
Nach dem Lesen geht es ans Beantworten der Fragen. Man meldet sich unter
www.antolin.de mit seinem Benutzernamen und Kennwort an und beantwortet
jeweils 15 Fragen innerhalb von 20 Minuten zu den gelesenen Büchern. Für alle
richtigen Antworten gibt es Punkte. Die Anzahl der gesammelten Punkte wirkt
sichaufdiePreiskategorieaus, ausdermandann imOktoberbeiderPreisvergabe
auswählen kann. Aber grundsätzlich erhalten alle, die mindestens fünf Bücher
gelesen und ausgewertet haben, einen Preis.

Lesen und mitmachen! Zahlreiche Bücher aus der Stadtbücherei

sind mit einem Antolin-Symbol versehen und können für die

Teilnahme an der Leseaktion ausgeliehen werden. Foto: Rössle



Wichtige Regeln
an der Bushaltestelle

Welche Verkehrsregeln gelten an einer
Haltestelle?VorallemsolltenAutofahrerda-
rauf achten, Fahrgäste nicht zu behindern
oder zu gefährden. Höchste Vorsicht gilt,
wenn beim Bus das Warnblinklicht einge-
schaltet ist. Zum Teil gilt dann nämlich ein
Überholverbot. Eine Übersicht über die
wichtigsten Bestimmungen und die Konse-
quenzen bei Verstößen.

Der Öffentliche Personennahverkehr ist
eine der sichersten und günstigsten Mög-
lichkeiten, umdieMobilitätderBevölkerung
zu garantieren. Eine Gefahrenquelle sind
jedoch die Bushaltestellen. Zumeist aus
Unwissenheit oder fehlender Achtsamkeit
kann es hier immer wieder zu gefährlichen
Situationen oder gar Unfällen kommen. Vor
allem Autofahrer sollten daher über die
wichtigsten Verkehrsregeln an Haltestellen
Bescheid wissen. Bei Missachtung der Vor-
schriften drohen empfindliche Geldbußen
oder ein Eintrag ins Flensburger Verkehrs-
sünderregister.

Grundsätzlich immer vorsichtig fahren

Grundsätzlich sollten Autofahrerinnen
und -fahrer an stehenden Bussen immer
besonders vorsichtig vorbeifahren. Schul-
oderLinienbusseaneinerHaltestelledürfen
nur wachsamundmit ausreichendAbstand
passiert werden. Im Zweifelsfall muss das
Auto warten, um aussteigende Fahrgäste
nicht zu behindern oder zu gefährden. Liegt
dieHaltestelle bei Straßenbahnen undBus-
sen des öffentlichen Personennahverkehrs
in der Fahrbahnmitte, darf in Fahrtrichtung

Wie Autofahrer korrekt überholen und
was der eingeschaltete Warnblinker bedeutet

nur in Schrittgeschwindigkeit (etwa sieben
Stundenkilometer) vorbeigefahren werden.
Achtung:SobaldeinBuswährendder Fahrt
das Warnblinklicht einschaltet, gilt ein ab-
solutes Überholverbot.

Für bestimmte Haltestellen können die
Straßenverkehrsbehörden zudem anord-
nen, dass die Busfahrer dort während des
Zufahrens auf die Haltestelle und während
des Ein- undAussteigens der Fahrgäste die
Warnblinkanlage einschalten müssen. Die
Festlegung dieser Haltestellen treffen die
Städte und Landratsämter in enger Zusam-
menarbeitmit der Polizei unddenVerkehrs-
netzbetreibern.Fernbusse,dieaneinerHal-
testelle am Straßenrand halten, sind von
den Regelungen nicht betroffen und dürfen
normal überholt und passiert werden. Hier
gelten nur die allgemeinen Bestimmungen
zu Rücksichtnahme im Verkehr. Übrigens:
Alle Regelungen sind sowohl innerorts als
auch außerorts wirksam.

Haltestellen für Schulbusse

Besondere Vorsicht gilt an Haltestellen
für Schulbusse: Vor allem jüngere Schüle-
rinnenundSchüler,diezumerstenMalallein
amStraßenverkehr teilnehmen,könnenGe-
fahrennochnicht richtig einschätzen.Meist
verlassen sie in Grüppchen den Bus und
sind dabei oft abgelenkt, sodass sie den
Verkehr nicht ausreichend wahrnehmen.
Beim Anfahren müssen Autofahrer ÖPNV-
und Schulbussen die zügige Abfahrt er-
möglichen. Das heißt, sie müssen Busse in
den fließenden Verkehr einfädeln lassen.

BeiMissachtungderVorschriftenkannes
teuer und gefährlich für den Führerschein
werden: Das Überholen eines Busses, der
sich mit Warnblinker einer Haltestelle nä-
hert, wird mit 40 Euro Bußgeld und einem
Punkt in Flensburg geahndet.Wer schneller
alsmitSchritttempoamstehendenBusvor-
beifährt und Fahrgäste behindert oder ge-
fährdet, wird mit 40 beziehungsweise 50
Euro Bußgeld und zwei Punkten bestraft.
Wie bei anderen Tempoverstößen auch,
drohennachdemBußgeldkatalog 100Euro
Bußgeld, drei Punkte und ein Monat Fahr-
verbot, wenn ein Bus innerorts mit mehr als
30 Stundenkilometer schneller als erlaubt
überholt wird.

Im Alltag begegnen den Verkehrsteilneh-
mern hauptsächlich folgende drei Situatio-
nen, die vonderBayerischenPolizei in einer
übersichtlichen und leicht verständlichen
Grafiken beschrieben werden:

n Absolutes Überholverbot: Sie fahren
hinter einem Linienbus oder einem Schul-
busher.SobaldderBus–währendderFahrt
– dasWarnblinklicht einschaltet, dürfen Sie
ihn nicht mehr überholen.

n Eingeschaltetes Warnblinklicht: Der
Bus hält mit eingeschaltetem Warnblink-
licht an einer Haltestelle (auch Haltebucht)
an, um Fahrgäste ein- oder aussteigen zu
lassen.NundürfenSiemitSchrittgeschwin-
digkeit (maximal 7 km/h) amBus vorbeifah-
ren. Fahrgäste dürfen aber nicht gefährdet
oder behindert werden. Wenn nötig, müs-
sen Sie anhalten.

n Entgegenkommender Bus: Sie kom-
men einem Schul- oder Linienbus ent-
gegen, der auf einer Fahrbahn mit Gegen-
verkehr (also ohne bauliche Trennung der
Fahrbahn) mit eingeschaltetem Warnblink-
licht an einer Haltestelle steht, um Fahrgäs-
te ein- oder aussteigen zu lassen. Auch an
diesemdürfen Sie nurmit Schrittgeschwin-
digkeit (= 4 bis 7 km/h) vorbeifahren. Fahr-
gästedürfennicht gefährdet oder behindert
werden. Wenn nötig, müssen Sie anhalten.

INVG

Teures Schwarzfahren

Das Schwarzfahren in den Bussen der
Ingolstädter Verkehrsgesellschaft
(INVG) ist teuer: Die Beförderung ohne
gültigesTicketkostet60EuroStrafe.Die
neue Regelung basiert auf einem ver-
schärftenBundesgesetz.Amhäufigsten

beanstanden die Kontrolleure der INVG
Mehrfahrtenkarten, die nicht entwertet
wurden, gefälschte Fahrausweise oder
nichteingehalteneTarifzonen.Übrigens:
Wenn die Zeitkarte vergessen wurde,
muss ein Fahrausweis gelöst werden.
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Ein Klinikums-Urgestein
verabschiedet sich

Er hat dem Klinikum fast vier Jahrzehnte
die Treue gehalten: Nach 38 Jahren ist
Burkhard Fischer zum Juli in Rente gegan-
gen.

Dass in einem Krankenhaus Kranke und
Verletzte behandelt werden, ist jedem klar
und auch, dass dafür Ärzte und Pflegeper-
sonal benötigt werden. Dabei denken viele
gar nicht daran, dass zu einemgutenKran-
kenhaus noch weitaus mehr gehört. Eine
gute Haustechnik zum Beispiel: Stromver-
sorgung, Heizung, Lüftung und immer top
instandgehaltenemedizinischeGeräte.Bei
Burkhard Fischer lief all das nun fast vier
Jahrzehnte zusammen.

70 Mitarbeitende der unterschiedlichs-
tenQualifikationen,vomSchreinerund Ins-
tallateur bis hin zum Hausmeister, Elektri-
ker und Ingenieur sorgten unter seiner Lei-
tung für den reibungslosen Ablauf im Klini-
kum. Dass seine Arbeit und die seiner Mit-
arbeiter oft gar nicht wahrgenommen
werden, sagt Fischer, sei inOrdnung und in

Burkhard Fischer wird von Andrea Bugl als
Leitung der Abteilung Bau und Technik abgelöst

gewisser Weise sogar ein äußerst gutes
Zeichen. „Das heißt nämlich, dass wir
unsere Arbeit gut machen und alles funk-
tioniert“, so der 65-Jährige. Funktioniert
hat in Fischers Zeit am Klinikum wahrlich
Vieles, vom „Alltagsgeschäft“, wie Fischer
es nennt, also der klassischen Haustech-
nik, bis dahin, das Haus fit für die Zukunft
und immer noch energieeffizienter zu ma-
chen. Prozessoptimierung laute hier das
Stichwort. „Viele kleineSchritte könnenzu-
sammenvielbewirken“,weißFischer.Denn
der Energiebedarf eines Krankenhauses
dieser Größe ist hoch: Beträgt der Strom-
verbrauch in einemdurchschnittlichenEin-
familienhaus imMonat etwa 4500 kWh, ist
der Verbrauch des Klinikums zirka 4000-
mal sohoch,währenddermonatlicheWas-
serverbrauch rund 1300-mal so hoch (EFH
150 Kubik) und der Gas-/Ölverbrauch
gegenüber dem eines Einfamilienhauses
(zirka 3000 Liter) gut 1100-mal so hoch ist.

Seit 2001 gelang es Fischer und seinem
Team,denEnergieverbrauchkontinuierlich

zu reduzieren: So sanken der Wärmebe-
darfwie auchderWasserverbrauch seither
um rund 25 Prozent und der Stromver-
brauch um etwa 15 Prozent. „Wir arbeiten
mit hocheffizienten Geräten, um dasMaxi-
mum rauszuholen und prüfen immer wie-
der, wo wir etwas verbessern können“, er-
klärt Fischer. So wurden unter Fischers
Führung auch zahlreiche Abteilungen um-
gebaut und auch das Reha- und Geriatrie-
zentrum, das Parkhaus, die beiden Kinder-
krippen,dasÄrztehausunddasAnna-Pon-
schab-Haus entstanden unter seiner Lei-
tung. Immer neue Lösungen zu finden, sei-
ne ganze Kreativität und sein Wissen
immer neu zu testen und einzusetzen, das
sei es gewesen, was ihn an der Arbeit im
Klinikum stets fasziniert habe. So sehr,
dass er in 38 Jahren nicht einmal an einen
Jobwechsel dachte. „Es hat mir immer
Spaß gemacht, das war genau meine Art
von Arbeit“, sagt er.

Kaum vorstellbar also, dass der Gai-
mersheimer ursprünglich einmal Theologie
studiert hat. „Daswar aber nichts, das hab‘
ich schnell gemerkt“, sagt er heute la-
chend.Er entschiedsichstattdessendafür,
Ingenieur zu werden und heuerte nach
einer kurzen Zeit als Beamter in München
als Leiter der Betriebstechnik und stellver-
tretender technischer Leiter am Klinikum
an. „ImMai 1982war das“, erinnert er sich.
„Da ist das Haus gerade erst in Betrieb
genommen worden. Ich habe sogar die
Eröffnung mit Franz Josef Strauß mit-
erlebt.“

Veränderthabesichseithernatürlichviel,
vor allem die technische Ausstattung. „’82
waren Telefone noch nicht standardmäßig
und Computer gab’s natürlich auch noch
nicht. Ich habe dann einen der ersten be-
kommen:ein riesenTeilmitFloppyDiscund
winzigem Monitor“, erzählt er schmun-
zelnd. Damit habe sich auch die komplette
Dokumentation für die Arbeit der Abteilung
verändert. „Die tatsächliche Arbeit ist in
etwa dieselbe geblieben, der Arbeitsauf-
wand im Laufe der Zeit aber gestiegen.

Klinikum Ingolstadt

Andrea Bugl ist seit 1. Juli im Amt

AndreaBugl (50) hat ab1. Juli die Leitung
der Abteilung Bau und Technik am Klini-
kum übernommen. Zuvor hatte sie be-
reits zehn Jahre die Position als Leiterin
der Allgemeinen Baumaßnahmen und
Stellvertreterin der Abteilung inne.

Bugl stammt ursprünglich aus Straubing
und studierte Architektur in Regensburg.
Danach arbeitete sie als Architektin in
Fürstenfeldbruck und Ingolstadt in ver-
schiedenen Büros, ehe sie 2008 ans Kli-
nikum kam und dort die Leitung für
die Neubaumaßnahmen übernahm.
Schließlich übernahm sie die Leitung All-
gemeine Baumaßnahmen komplett und
wurde Stellvertreterin von Burkhard Fi-
scher. Gemeinsammit ihm realisierte sie
bereits mehrere große Bauvorhaben am

Klinikum, darunter den Neubau der Ebe-
ne 6 mit zehn OP-Sälen, die 2017 in Be-
triebgenommenwurdeunddasKlinikum
zu einemdermodernsten in ganzBayern
machte.

„Ich freue mich auf meine neue Aufgabe
und habe Respekt vor der Herausforde-
rung“, sagt Bugl. Ihr Ziel sei es, zuverläs-
sig und verbindlich im Umgang mit allen
Kollegen zu sein und das Klinikum bau-
lich und technisch in die nächste Ära zu
bringen und damit ein optimales Arbeits-
umfeld mit Ausrichtung auf die Zukunft
für alle Mitarbeiter zu schaffen. Ge-
schäftsführerin Monika Röther wünscht
Andrea Bugl einen guten Start und freut
sich auf eine weiterhin konstruktive Zu-
sammenarbeit.



Nicht nur, weil jeder Schritt dokumentiert
werden muss, sondern auch, weil sich die
Gesetze verändert haben und strenger
wurden. Aber das finde ich auch völlig rich-
tig so“, sagt Fischer überzeugt.

Seine Ehrlichkeit und seine Geradlinig-
keit seien unter anderem Eigenschaften,
die Burkhard Fischer zu einem so guten
Chef machten, sagt Andrea Bugl, seine
langjährigeMitarbeiterin und jetzt Nachfol-
gerin. „Er ist zuverlässig und weiß, was er
macht“, so die Architektin. Sie kenne ihn
nun seit fast 20 Jahren und sei doch immer
wiederbeeindruckt, „wie vielWissen in sei-
nemKopf steckt“. Etwa, als es darumging,
die Generalsanierung des Klinikums auf
den Weg zu bringen. „Dafür mussten wir
zunächst einmal den Ist-Zustand des Hau-
ses greifbar machen. Alle noch so kleinen
Details mussten dokumentiert werden und
er hat anwirklich alles gedacht“, sagt Bugl.
Ein immenser bürokratischer Aufwand sei
das gewesen, in dem Fischer nie den

Durchblick noch den Optimismus verloren
habe. Worte, die Fischer gerne hört und
doch abwinkt. „Ohne ein gutes Team geht
es nicht. Das istwie bei einemUhrwerk,wo
jedes Rädchen ineinandergreifen muss.“

„Herr Fischer war für mich immer ein
toller Teampartner, der mit viel Expertise
undKompetenzalleThemenundAufgaben
hervorragend gemanagt hat. Seine
Menschlichkeit und sein Optimismus
zeichnen ihn aus und machten das Mitei-
nander auch erfolgreich“, sagt die kauf-
männische Geschäftsführerin des Klini-
kums, Monika Röther.

Dass Andrea Bugl ab 1. Juli das Zepter
von Haustechnik und Bau in der Hand hält,
macht es Burkhard Fischer noch ein Stück
leichter zu gehen – sie sei „die goldrichtige
Wahl“ und werde die Abteilung sicherlich
gut weiterführen. Einen Rat für ihre Zeit als
neueChefinderAbteilungwolleundmüsse
er ihr gar nicht geben. All das, was seiner

MeinungnacheinengutenChefausmache,
bringe sie bereits mit: jedem auf Augenhö-
he zu begegnen, seineMeinung zu respek-
tieren und stets nach einer tragbaren Lö-
sung für alle zu suchen. „Auf Frau Bugl ist
Verlass“, ist er überzeugt.

Und so werde er das Klinikummit einem
lachendenundeinemweinendenAugever-
lassen. „Ich wusste ja schon länger, dass
ich in Rente gehen werde und konnte mich
dementsprechend darauf vorbereiten“,
sagt Fischer. Er freue sich nun, mehr Zeit
mit seiner Frau, den zwei Töchtern und
seinem großen Hobby, dem Pferdekut-
schenrennen, zu verbringen. „Aber, wenn
ichplötzlichwieder zehnJahre jüngerwäre,
dann würde ich auch gerne nochmal zehn
Jahre am Klinikum arbeiten“, sagt er. Die
Geschäftsführung dankt Burkhard Fischer
ganzherzlich für seine langjährigeTätigkeit
imKlinikumundwünscht ihmallesGute für
seinen neuen Lebensabschnitt mit viel
Freude und vor allem Gesundheit.
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Burkhard Fischer verlässt nach 38 Jahren das Klinikum und verabschiedet sich
in den wohlverdienten Ruhestand. Seine Nachfolgerin ist Andrea Bugl. Foto: Klinikum



Die finanzielle Lage
immer im Blick

Mit demneuen Finanzplaner habenSie Ihr
digitales Haushaltsbuch direkt in Ihrem On-
line-Banking. Ihre Umsätzewerden automa-
tisch in Kategorien aufgeteilt und können so
bequem und schnell ausgewertet werden.
Finden Sie ganz einfach heraus, wie viel Sie
beispielsweise monatlich für Einkäufe aus-
geben oder ob Sie mehr Geld ausgeben als
einnehmen.

Es ist gar nicht so einfach, immer genau
zu wissen, wie es um die eigenen Finanzen
steht. Wer nicht all seine Einnahmen und
Ausgaben dokumentiert oder aber regelmä-
ßig seine Ein- und Ausgänge auf dem Konto
beobachtet, verliert schnell den Überblick.
Und überhaupt: Wer viele Konten gleichzei-
tig führt, steht ohnehin vor einem Wust an
Buchungen. Finanzplanung braucht einfach
ZeitundMuße.MitdemSparkassen-Finanz-
planer sieht das ganz anders aus. Er fungiert
ab sofort als Ihr digitales Haushaltsbuch.

Der Finanzplaner wertet Ihre Umsätze
automatisch aus, indem er diese kategori-
siert und übersichtlich darstellt. Sie können
Ihre Umsätze auch splitten undmit individu-
ellen Schlagworten versehen. So bekom-
men Sie einen genaueren Einblick wie viel
Geld Sie in der Kategorie Lebensmittel und
Drogerie beispielsweise für Haarpflege aus-
geben.DerFinanzplanerderSparkasseana-
lysiert alle von Ihnen im Online-Banking ein-
gebundenen Konten und Kreditkarten inklu-

Sparkasse Ingolstadt Eichstätt informiert über Finanzplaner

sive Ihrer Fremdkonten, ganz egal von wel-
cher Sparkasse oder Bank diese sind. Er ist
damit multibankenfähig.

Sie möchten tiefer in die Analyse Ihrer
Finanzen einsteigen? Auch kein Problem.
Lassen Sie sich nur ganz bestimmte Bu-

chungen oder Zeiträume anzeigen. In ver-
ständlichen Grafiken können Sie ablesen, in
welchen Lebensbereichen Sie wie viel Geld
ausgeben, um Ihren finanziellen Spielraum
und mögliche Einsparpotenziale daraus ab-
zuleiten.

Der Finanzplaner gehört zum Basisange-
bot des Online-Bankings Ihrer Sparkasse
Ingolstadt Eichstätt und ist ein kostenloser
Service.

Sparkasse Ingolstadt Eichstätt
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Die Vorteile des Finanzplaners
auf einen Blick

n Individuelle und verständliche Auswertung Ihrer Einnahmen und Ausgaben
für unterschiedliche Zeiträume

n Dank automatischer Kategorisierung entfällt mühsames Einsortieren
der Umsätze in Rubriken

n Individuelle Verschlagwortung Ihrer Umsätze für Ihre persönliche Auswertung
n Auswertung für Sparkassen- und Landesbankenkonten sowie

Konten bei Privat- und Genossenschaftsbanken inklusive Ihrer Kreditkarten
n Immer alles im Blick: egal ob zu Hause am Schreibtisch, mit dem Tablet

auf der Couch oder unterwegs auf Ihrem Smartphone via Browser.

Immer alles im Blick:

Egal ob zu Hause am
Küchentisch, mit dem
Tablet auf der Couch
oder unterwegs auf
dem Smartphone via
Browser. Foto: Sparkasse


